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zugeführt wer~en ei4erselDsttätigen Höh""ep.-"-
führWlg des Schneidwerks ist durch die damit verbundene 
größere Schalthäufigkeit des Schneidwerk-WegeventiJs ein 
ständiger Ölvorrat im Druckspeicher garantiert. 

Bei Betätigen des zum schnellen Verstellen des Fahrvariators 
vorgesehenen Wegeventils oder der Fahrkupplung müßte 
das Ventil des Regelkreises selbsttätig durch ein Abs~err­
ventil vom Varia tor getrennt werden. Hierdurch ließe sich 
ein Hochregeln der Fahrgeschwindigkeit bei geringer oder 
fehlender Beschickung des MD vermeiden. 

Untersuchungen der Schichtdicke des Halmgutstroms inner­
halb des MD ergaben, da!} dip Schichtdicke im Schrägförder­
schacht, gemessen als Auslenkung der Kettenstränge des 
unteren Trums der Schrägförderkette, einen annähernd 
gleich straffen Zusammenhang zu den Schüttierverlusten 
aufweist wie das Antriebsmoment der Dreschtrommel. Damit 
stellt diese Meßgröße eine dem Antriebsmoment der Dresch­
trommel gleichwertige Regelgröße dar. Infolge ihrer um 
0,4 bis 0,6 s geringeren Totzeit ist sie hinsichtlich der Stabi­
lität des Regelkreises sogar günstiger zu bewerten. Außerdem 
ist die Meßwerterfassung im Vergleich I zur Drehmoment­
messung an der Dreschtrommel bedeutend einfacher zu lösen. 
Auf Grund der nur geringfügigen Abweichungen im Verlauf 
der Meßfunktionen dürfte sich ein Regelkreis mit der Schicht­
dicke als Regelgröße ähnlich verhalten wie der Regelkreis 
mit dem Dreschtrommel-Antriebsmoment als Regelgröße. 
Gerätetechnisch würden sich beide Regelkreise nur im 
Aufbau und in der Anordnung des Meßfühlers voneinander 
unterscheiden, wobei die Schichtdicke vorteilhafterweise 
ebenfalls über einen induktiven Weggeber zu erfassen 
wäre. 

Zusammenfassung 
Die Durchsatzregelung soll vor allem dazu beitragen, daß 
die Körnerverluste am Dreschwerk einen bestimmten \Vert 
nicht überschreiten und der MD bezüglich seiner .Mengen­
leistlJ..Ilg stets optimal ausgelastet wird. Als Regelgröße 
eignen sich das Antriebsmoment der Dreschtrommel oder die 
Schichtdicke des Halmgutstroms im Schrägförderschach t. 
Da beide Größen bei wechselnden Arbeitsbedingungen, ins­
besondere bei unterschieulicher Beschaffenheit des Dresch­
gutes, einen nur lockeren Zusammenhang zu den Dreschwerk­
verlusten aufweisen, sind zur Sollwerteinstellung die Schütt­
lerverluste ständig oder in hinreichend kurzen Zeitabständcn 
zu erfassen. 

Der als Maß für den momentanen Durchsatz zu wertende 
Verlauf des Antriebsmoments der Dreschtrommel weist er-
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SChwankungen auf '(variatlonsKoefIizient 20 bis 
50%). Die Periodend~uer der Laständerungen liegt zwischen 
1 und 3 s. Damit scheidet ein Ausregeln dieser Durchsatz­
schwankungen über die Fahrgeschwindigkeit aus, unab­
hängig von ihrer Entstehungsursache. 

Die über Strecken von 10 bis 25 m gemessenen Abweichungen 
der Bestandesdichte vom Mittelwert von 15 bis 25% lassen 
eine Durchsatzregelung als möglich und sinnvoll erscheinen. 
Die Anforderungen an Stabilität und Regelgüte einer Durch­
satzrcgelung sind mit den im Vergleich zu Stetigreglern 
einfachen lind billigen Dreipunktreglern zu erfüllen. Bei 
elektrischer Messung. der Regelgröße bieten sich als' Drei­
punktschalter kon taktlos arbeitende Transis tor- Schal t­
verstärker an, deren Ausgangsleistung zur unmittelbaren 
Betätigung elektro-hydraulischer Wegeventile ausreicht. 
Zur Einschränkung der durch kurzzeitige Schwankungen 
der Regelgröße bedingten hohen Schalthäufigkeit ist das 
Eingangssignal des Schaltverstä:kers zu dämpfen. 

Um die Hydraulikanlage des MD nicht unnötig zu belasten, 
sollten für die selbsttätige Durchsatzregelung entweder ein 
gesonderter Hydraulikkreislauf geringeu Mengenleistung 
vorgesehen oder der erforderliche Druckölstrom einem 
Druckölspeicher entnommen werden. 
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Erfahrungen mit einer Temperaturregelungsanlage 
nach dem Mehrkanalprinzip 

Or. CH. FÖRTSCH, KOT' 

Ende 1967 wurde in der GPG "Berlin-Treptow" vom VEB 
~ GRW TeItow, Zentraler Anlagenbau, Betriebsteil Berlin, eine 

Temperaturregelanlage nach dem Mehrkanalprinzip (Bild 1) 
in Betrieb genommen. Da bisher noch keine Erfahrungen 
über den Einsatz derartiger Regelanlagen zur Temperatur-

, regelWlg von Gewächshäusern veröffentlicht wurden, solleIl 
hiermit einige neue Erkenntnisse vermittelt werden. 

1. Aufbau ~er Mehrkanalregelung 
Wie bereits mitgeteilt, werden Meßfühler Wld Stellglieder der 
einzelnen Regelstrecken nacheinander mit einem Wlstetigen 
Regler gekoppelt. Die Kopplung erfolgt durch Regelkreisum­
schalterbausteine. Nach dem jeweiligen Soll-Istwert-Vergleich 
im Regler werden die zugehörigen Stellgliede.r entsprechend 
der RegelabweichWlg betätigt. Dieser Regelhefehl bleibt, von 
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einem Halteglied gespeichert, bis zur nächslen Abtastung die­
ser Meßstelle erhalten [1]. 

Die vorhandene 1,2 ha große Gewächshausanlage vom Typ 
MZG 0/55 wurde so .in einzelne Regelkreise aufgeteilt, daß 
insgesamt 10 Regelkreise entstanden (Bild 2) und alle Blöcke 
mit einer Größe über 1400 m2 zwei Regelkreise erhielten, die 
über die GewächshausluIt miteinander gekoppelt sind. Die 
Aufteilung der Blöcke in Regelkreise erfolgte so, daß jeweils 
die Ltiftheizer an der Außenwand Wld die Luftheizer am 
Verbinder zu je einem Regell,reis zusammengefaßt wurden. 
Die AuIteilung der Lürtungsmechanismen erfolgte im gleichEm 
Sinne. Eine derartige AufteilWlg wurde gewählt, da enlspre­
chend der gärtnerischen Erfahrungen die Zonen im Gewächs-

.. GPG "Berlin-Treptow", Berlin-Altglienicke 
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nild 1. ScJlC"ma der Tempera Lurrcgelung nach dem ~I e hrkanalprinzip i a vom Kessel, b z um Kessel, c Lüftun gsk lappe n, d Luftheizer Gf'uppe 1, 
e Lnrlhcizer Gruppe 2, f Temperalurfühler, g Regel1(reisumschalter, h Regler, i Halteglied, k Umschalleind chtung von Hand : Grundlast ! 
Regellast, l Umschaltc inridllung Tempe r3. lurrcgelung/SchneUschluß/Lu(treuchtigkei.tsre~elung , rn Umschaltcinrichtung Hand/Au tomatik, n Scha­
lenkreuzo.nemometer, 0 Haarhygrometer, p Soll wert "Tag hell u 

t q So llwert "Tag trü b", r Sollwert "Nacht", s Umschalteinriclnung "Tag hell"! 
"Tag trüb", t Fotowiderstand, u Umschalleinrichtung "TugUj"Nncht" , v Schaltuhr, IV Kontaktthermom eter, x Sleuereinrichlung, y Hupe, 
z Lompc 

haus am Verbinder im allgemeinen 2 bis 3 grd wärmer als 
diej enigen Gn den Außenstehwänden sind. Zi el dieser bisher 
nicht üblichen Auf teilung der Blöcke war es, die Temperatur­
homogenität innerhalb eines Blockes zu verbesse rn. 

2. Einstellung des Re-Reglers 

Der eingese tzte Re-Regler erm öglicht eine Mehrpunkterege­
lnng (Bild 3) , so daß llnt er,chiedüehe TemperGturen für Nacht, 
Tag-hell lmd Tflg-trüb, für jeden Regelkreis verschieden, ein­
gehalten werden können . Diese Sollwerte lassen sich in Ab­
ständen von jeweils 2 grd beliebig' zwischen + 8 oe und 33 oe 
yariieren. Müssen tiefere Temperaturen als + 8 oe eingehal­
ten werden , ist das ganze System um den entsprechenden 
"Vert abzusenken. Das bedeut et jedoch, daß dann der Null­
punkt des Reglers nicht mehr bei 33 oe, sondern um den 
entsprechenden Wert ni edriger üegt. Da jedoch in Gewächs­
häusern nie 'femperatmcn unter ± 0 oe automatisch einge­
halten werden mü ssen, der Nullpunkt a lso nie unter 25 oe 
abgesenh zu werden braucht, wird die Funktionss icherheit 
des Gesamtsystems nie in Fragc gest ellt. 

Im Laufe der letzten zwei Jahre ze igte es sich, daß in Gc­
wächshäu sern eine Mehrkanalregelung zur Temperaturrege­
lung eingese tz t werden kann. Vor Inbetriebn abme der Anlage 
halle es den Anschein , daß die Tastfolge, mit der ein Regel­
lu'eis erne ut angesteuert wird, mit 300 s zwisdlen den einzel­
n en Abtastungen zu lang ist. Dabei wurde davon ausgegangen, 
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daß Temperaturänderungen sehr rasch erfolgen und infolge­
dessen kaum die geforderten Temperaturen in den erforder­
lichen Grenzen eingehalten werden können. Die Erfahrungen 
jedoch zeigten, daß die Tempera turregelung .,Heizung" ein­
wandfrei funktioniert und sogar die relativ komplizierte 
"Lüftungsregelung" bei E inhaltung b estimm ter, unbedingt 
zur Verbesserung des Regeleffektes edorderlidler Tempera tur­
differenzen ausreichend genau arbeitet. Die Forderungen des 
Nutzers waren also oft mals inf olge unzureichender Kenn tni sse 
der unter deli jewei ligen Verh ältnissen einzuhaltenden Tem­
peratlll'en zu hoch. 

Die Auftcilung sämtlicher Luftllcizcr in zwci Gruppen (Mehr­
punktregelung) hat sich ebenfalls als sehr giinstig erwiesen: 
Die Differenz zwischen der einzuhaltenden Temperatur der 
1. Gruppe und der der 2. Gruppe sollte 1° betragen. Eine 
größere Differenz würde die Regelgenauigkeit herabse tzen, 
kleinere Differenzen ließen die Auf teilung in zwei Gruppen 
fraglich erscheinen. Vor Ort kann jeder LuftheiZCl' cinzeln auf 
automatischen Betrieb, Dauerbetrieb geschaltet oder ausge­
schaltet werden. Dies e SchGltmöglichkeiten wurden ursprün g­
lich gefordert , um gegebenenfalls auch einzelne Luftheizer 
als Grundlast fahren zu künn cn. Die ErfGlnung-cll lehrten, 
daß diese Ford erung zwar prinzipi ell richtig, in unserem 
Falle jedoch nicht sinnvoll ist. Einmal würe die Verbesserung 
des Regeleffektcs im Dnrdlsehnitt einer 1500 m2 großen 
Regeleinheit relativ unbedeu tcnd , zum anderen \\'ürde dic 
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Bild 2. Aurteilung eines Gewächshauskomplexes vom Typ MZG 0/55 In 
Regelkreise; a V\'iderstandsthermometer, b:",Kontaktthermometer, 
c Haarhygrometer, RK Regelkreis 

Bild 3. Abtastzonen des Re-Reglers; a Skalenlänge, b Sollwertzeiger, 
c Sollwertarme, d fstwertzeiger 

Temperaturhomogenität bei Luftheizung in Kleinraum­
gewächshäusern [2J sehr stark beeinträchtigt. Es muß dem­
nach die Forderung erhoben werden, bei Einsatz nur eines 
F'ühlers je Regelkreis die vYärmeabgabe des jeweiligen Hei­
zungssystems so vorzusehen, daß die gesamte Fläche entweder 
gleichmäßig beheizt oder gleichmäßig nicht beheizt wird. Die 
oben genannte Aufleilung der Luftheizer in zwei Gruppen 
ermöglicht eine ausrei<"hende Anpassung an den unterschied­
lichen Wärmebedarf. 

3. Anordnung der Meßfühler 

Von entscheidender Bedeutung für die Verbesserung des 
Regeleffektes ist die 'richtige Anordnung der Meßfühler. Ob­
wohl es bisher nicht üblich war, für größere Flächen nur 
einen Fühler vorzusehen, wurde in der Anlage der GPG 
"Berlin-Treptow" je Regelkreis nur ein Temperaturfühler in­
stalliert. Anlaß dafür war die Erl,enntnis, daß nicht die An- ' 
zahl der Fühler, sondern ihre richtige Anordnung und die 
durch das Heizungssystem bedingten Temperaturdifferenzen 
für die Güte der Temperaturregelung entscheidend sind [2]. 

Der Fühler darf nie an der käl/esten Stelle des Gewächshauses 
angeordnet werden, da dann das gesamte Temperaturniveau 
zu hoch liegen würde. Bringt man ihn umgekehrt an der 
wärmsten Stelle an, ist dos Temperaturniveau zu niedrig. Die 
Temperatur am Anbringungsort sollte vielmehr der mittleren 
Raulfltcmperatu_r entsprechen, Wird dagegen z. B. entspre­
chend der Jahreszeit besondel'er Wert darauf gelegt, daß die 
Temperoturen in Dodennähe optimal sind (im Winter), so ist 
der Fühler in Bodennähe aufzuhängen. Wird andererseits 
gewünscht, daß sich die Lüftung (z. B. bei Gurken im Sommer) 
nicht zu zeitig öffnet und rechtzeitig wieder schließt, ist der 
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Fühler ' unmittelba;' ~ter die Lüftung, zu I hiing.en, um die 
einfallende Kalthllt nach affnen der Lüftung sofort zu erfas­
sen. Bei allen diesen Änderungen sind die durch das Hei­
zungssystem bedingten TemperaturdiIferenzen im Gewächs­
haus zu berücksichtigen. 

4. Funktion der Lüftung 

Die Einstellung der vier Grunddifferenzen ,am Regler sollte so 
erfolgen, daß zwischen der 1. Heizungstufe und der zweiten 
eine Differenz von 1° vorhanden ist. Die Differenz wischen 
der 1. Heizungsstufe und "Lüftung geschlossen" sollte im 
Sommer 2' bis 3° und im Winter 3 bis 4° betragen. Wird diese 
Differenz zu groß gewählt, schließt die Lüftung zu zeitig; ist 
sie dagegen zu klein, kann die Heizung bei noch geöffneter 
Lüftung kurzzeitig anlaufen. Die Differenz zwischen "Lüftung' 
auf" und "Lüftung zu" darf nur 1° betragen. Wird diese 
Differenz größer gewählt, dann öffnet die Lüftung zu ~pät. 

Einige Autoren vertreten die Meinung, daß eine Zwei- bzw. 
Mehrpunktregelung für die Lüftung ungeeignet sei. Die Er­
fahrungen mit der Anlage der GPG "Berlin-Treptow" zeigen 
jedoch, daß bei richtiger Einstellung der Sollwerte ein durch­
aus ausreichender Lüftungseffekt erzielt wird. Es kann jedoch 
bestätigt werden, daß die Lüftung häufiger als bei Hand­
betrieb geöffnet und geschlossen wird. 
Diese Tatsache ist darauf zurückzuführen, daß die Abkühlung 
der Innentemperatur durch affnen der Lüftung bei Außen­
temperaturen, die wesentlich unter deli geforderten Innen­
tempel'3turen liegen, im ollgemeinen immer größer ist als die 
durch intensive Sonneneinstrahlung hervorgerufene Tempe­
raturerhöhung. Verfasser konnte nachweisen, daß die mittlere 
Anderungsgeschwindigkeit der Raumtemperatur beim affnen 
und Schließen der Lüftung maximal 0,5 grd/min und minimal 
0,07 grd/min beträgt [3J. Bezogen auf die Mehrkanalregehmg 
ergibt sich daraus, daß bei geringen Temperaturdifferenzen 
(kleine Unterschiede des Wänneinhalts) beim Offnen der 
Lüftung die Temperaturänderungen noch nicht so groß sind, 
daß der Offnungsvorgang unterbrochen wird (0,3 grd/5 min 
gegenüber .dtaur/zu = 1 grd). Im Extremfall dagegen öffnet 
die Lüftung nur etwas und schließt sich sofort wieder (2,5 grd/ 
5 min gegenüber .dtaur/zu = 1 grd). Die Lüftung wird dem­
nach zu allen tJbergangszeiten laufend in Bewegung sein und 
nur bei intensiver Einstrahlung nach anfänglichem \Yechsel 
zwischen "offen" und "zu" längere Zeit geöffnet bleiben . 
Das häufige OUnen und Schließen wird auch dann eintreten, 
wenn bei Warmhauskulturen zu spät von Handbedienung 
auf Automatik umgeschaltet wird. Es ist -also immer ratsam, 
bei vorhandener Regelungstechnik ständig geregelt zu fahren 
und nur in Havariefüllen ouf Handbedienung zu schalten , 

5. Besonderheiten der Regelanlage 

Die Umschaltung von "Nacht" auf "Tag trüb" und spä ter anf 
"Tag hell" erfolgte einwandfrei, sie entspricht auch den Erfah­
rungen der Gärtner und den ersten Erkenntnissen der \Yissen­
schaft. Leider konnte noch kein genauer Umschaltpunkt er­
mittelt werden. Anhand von visuellen Beobachtungen der 
Witterung und des gewählten Umschaltpunktes ist festzustel­
len, daß der Umschaltpunkt voraussichtlich im Winter ein 
anderer als im Sommer sein wird [4]. 
Die einleitend geschilderte Aufteilung der Gewächshallsanlage 
in 10 Regelkreise erwies sich als günstig. Die Luftheizer an 
der Außenwand liefen häufiger und auch öfter mit beiden 
Heizungsstufen. Es hat sich ebenfalls als durchaus brauchbar 
erwiesen, je Regelkreis von 1500 m2 nur einen Fühler vorzu­
sehen. Die Fläche, die einem Fühler zugeordnet und damit 
zu einem Regelkreis zusammengefaßt werden kann, wird 
mithin lediglich von der Temperaturhomogenität des 
Heizungssystems und anboutechnischen Fragen bestimmt. 
Regelkreise von 3000 m2 Grundfläche und mehr sind durch­
aus denkbar. 
Infolge Anwendung 'der Mehrkanalregelung mußte ein 
Schnellklappenverschluß vorgesehen werden . Die Möglichkeit, 
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sämtliche Lü ftun gsldappe sofort ZU schließen , ist bei einer 
Mehrkanalregelung unb edingt erforderlich , da sonst wegen 
der Ah tas tlolge eines R~gelkreises von 10 X 30 s = 5 min 
plötzlichc Temperaturä ndcrungen - wi e Sturm und Regen -
zu spä t berü cksichtigt werden . Hinzu kommt , da ß di e Lüft ung 
durch di e l\'.fehrlwnalrcgclung selbs t bei norm<J lem Zykl us ers t 
in etwa 20 1I1in gcschlossen ist, so fem der Befehl solang'e an­
steht. Noch völlig ungeklärt ist der Zei tpunkt, a n dem die 
Lüftung bei Sturm schließen muß. Die E rfahrungen zeigen, 
daß es voraussichtlich besser is t, die Lü ftu ng ni cht bei einer 
bes timmt en Luftgeschwindigkeit zu schließen (maximaler 
Wert), so nd ern den Befehl zum Schli eßen einige Zeit ansteh en 
zu lassen. Der \Vind is t, bezogen auf ein c J ,2 ha gro ße Fläche, 
sehr böig. Es kam rlurchaus vo r, daß der Schnellschluß n1cht 
schl oß, obwohl 60 111 weiter Sturmböen <J uftrnten. Es is t Zll 

überprüfen, ob es in diese m Fall ni ch t docll besser wäre, 
m ehrel'e Fühler anf der Anl<Jge zu verteilen und einen ?I'Iitt el­
wer t als Ausga ngss ignal zu vcrwend en. 

Bei Lüftungsa rten, di e F euchtig'keit in jegli cher Fo rm in s 
Gewächshaus tre ten Io SSCll, ist darüber hin <J us ein Regen­
fühler in Verbindung mit dem Sehnell versclrlllß- erfonlerli ch . 

Di e eingebaute Alann<Jnbge arbeit e t einwandfrei. Di e ein gc­
se tzten Kont a ktth ermometer sind als Abrmanlage geeignet. 
Si e sind so einzurcglliiercn , da ß ein Alarm chlnn mlsgelös t 
wird , wenn der Nachtwert um etwa 4° unt erschritt en wird. 

6. Entfeuchtungseinrichtung 

In der Temperaturregelan lage is t weiterhin ein e Möglichkeit 
zur E ntfcuchtung der Gewächsha usluft vorgesehen. Da dieser 
Teil der Ilegclanlage a uf Grund der Besond erheiten ein es 
Gewächshauses besonders problema ti sch ist, soll in ein em 
weiteren Beitrag ;:l uf di esen speziel1en Komplex eingegnngen 
werden . Nur so viel sei fes tges tellt, daß ein e generell e Ent­
feuchtung der Gewächsklu sluft bei Einhaltlw g der geforder-

ten Raumt empera turen im MZG 0/55 so gut wi e nicht möglich 
ist. Auf den Einba u derartiger Entfeuchtungseinrichtungen 
sollte d<J h er ni cht bes tonel en werden . 

7. Die Ökonomik der Temperaturregelanlage 

Hin sicllliieh der Okonomie \'on Regelanlagen konnt e fes tge­
stellt werd en , daß bei ihrcr Allwendun g bei Luflll eizung 
etwa j 5 Prozent Stroml<os teJ) einges pa rt wurd en. Di e absolute 
Höhe der erzielten Einspa rungen an H eizung'skos ten is t kaum 
nach zuweisen . In diesem Zusnf\lmenha ng sei bereits jetzt auf 
ein e neue Methode zur Berechnung des vora ussichtlichen 
ßrenn stolTv erbrau chs hingewi esen . Die Regela nl age hat sich 
weiterhin förd el1ld auf d en Kultnl'zusta nd de r angeba uten 
Kultu ren ausgewirkt , sofern kein e and eren größeren PIlan zen­
krankh eiten auftra ten. Auch der Arbeitsrhy thmus der ver­
antwortlichen Gärtn er verbessertc sich , da durch elie Anwen­
d ung di esel' R egelnnlage di e ständige Beobachtung des 
Wett crve rla llfes und der dadurch a uftretenden ve rii nclert en 
Temperaturen im Gewächsha us weit es tgell cnd entfallen 
konnt e. Es W ;lr bisher nicht m Öglich , die E in sparungen an 
Arbe1tszeit und elie durch di e Anwendung der Regelt echnik 
erreiclllen Ertragse rhöhungen konkret zu ermitteln. 
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Elektronik übernimmt die Arbeit des Melkers1 

E rstmals auf der Shropshire und 'Wes t Midl<Jnd s Show wurd e 
von der Agri cultural Development Assoeinti on eli e Automati­
sierung im Melkstand demonstri ert.. Dabei übern ehmen 
elektronische Einrichtungen die Arbeiten des Melkers,. wie 
das Erkenn en jeder Kuh, die Dosierun g der genauen Futt er­
menge und die Aussond erung ein er a n Mas titis erkra nkten 
Kuh. 

Das System wurd e von JOHN MOFFITT aus Peepy und 
einern Ingenieur fü., Elel, tronik mit Unterstüt zung und fin<Jn­
zieller Hilfe d er Agri cultmal Development Associa tion (ADA) 
entwickelt und verspricht ein e be trächtliche Arbeitsein spa ­
rung. 

Das Ex pona t bes teht a us ein er mit elektronischen Bauelemen­
tell (l usgerüsteten Scheibe von 3 X 1/ 2 in . (7,6 X 1,3 em), die 
a n der Kuh befes tigt oder in dns Ti er eingepfl anzt (implan­
tiert) is t und so aLges timmt werden kann , d<lß jeder Kuh ein 
individuelles Erkennungssignal zugeordn et wird . 

ADA-Direkt or H ARRY Sl\llTH beze ichnete das nls dns größt e 
Gnmdsa tzproblem . J e tzt kann ei ne unbegrenzte Anzahl von 
Kühcn a Ulo matisch identifiziert werden . 

Diese Erkennungsscheibe is t a ufgeladen und ihr Code wird 
"abgelesen", wenn die Kuh mit ihrem Kopf in den elektro­
nischen Kreis (elektroni sche Lesevorrich t ung) jeder l-ulter­
schale im Mell<sta nd komm t. Dadurch wird die Ident ität der 
Kuh zu m Ha l.pts teuergertit übertragen, \\' 0 die Futterration 
wöch entlich entsprechend der Leistung les tgese tzt wird . 

Dem F utterd osierer über der Freßschale wird da nn der exakt e 
Steueroefehl übermittelt, wieviel Futter der Kuh zu zuteilen 
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ist. Das können 1 bis 16 Einh eil en' sein , \'on t/2 bi s 8 1b. (0,23 
bis 3,63 kg) i n Jh -Jb .-Portion en oder ibis 161b. (0,1,5 his 
7,26 ); g) in i-lb.-Poltionen. 

Ein <J nderes elektronisches Gerä t unl crsucht a utoma ti 5ch, ob 
Mas titi s im vorldinisehen Stadium a\,lftl'ilt unel weis t sie Tage, 
bevor es die Melkbechel' deutlich zeigen , nach. So wird elie 
Behandlun g wirkungsvoll er, Eutersch ii den und gegenseitige 
Infekti onen werden stark verringert ulld di e Leistung d er 
Kuh s teigt. 

Das Ortun gsgerä t, das von Dr. QUA YLE vom COll stantin c 
College of Techn ology, Middlesbrough, enlwicl'clt wurde, 
bes teht aus einer Wandeinheit mit ein er Tes tzelle, die im 
Verteilerstück jedes Melk ze uges eingeba ut ist. E in e L<Jmpe 
zeigt a n, wenn Mastiti s bei eine r Kuh fes tges tellt wurde. 

Das Meßpl'inzp bes teht in der Messung und d em Vergleich 
der elektri schen Leitfühigkeit d es i\lilchstrom s von allen viel' 
E utervi erteln , um da s Erscheinun gsbild de r Mastiti s vo n 
<lnd eren Faktoren, \vie 7.. B. F ütterung (Emti hrun gszu stand) , 
Rasse, Lakla lionss tadium, e1i e das ga nze Euter schädigen, zu 
unterscheid en . Gewöhnlich wird nur ein E tll e rviertel inll ziert. 

Die nächste Stufe der Automa t.i sierun g der Arb eitell im i\Ielk­
stand bes teht in der Erfassung der Milcllleis tung, ve rbunden 
mit einem Comput er. So I'ötlnen die durch schnittliche Leistun g 
ermiuelt und gena uere Fütt erungsinforma tionen gegeben 
werd en. 

I Elec tro nics take on Ihe cowman's ch ores. Aus FO l'mers Weel<! )' (J968} 
H.20, S. 55. Vbersc tze \' : M. TUnK 
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